
BUCHBESPRECHUNGEN

Gerhard Johannes Raisig:
THECLOGIE UN  e OM MIGKEIT BEI PHILIPP
Eıne Studie ZUr Theorie und ebenspraxis 1mM Pietismus der iIrühen AUut-
klärung (Europäische Hochschulschriifiten)‚ Hern und Frankfurt
1975, 216

Er sSe1l ”der Mann, der einen geheimen Nachrichtendienst (Office ol ntelli-
gence) und eın (Calumny-Magazine) die Brüder gründete.
ın dem jede Schmutzige und Orıchtle Lügengeschichte willkommen WAar, WEeNnN
GS1€e NnUur böswillig war” Mit diesen scharien Worten (1) stellte der L0on-
doner uchhändle James Hutton, der eifrige Vorkämpfer für die ’Moravians’
1n England, dem englischen Publikum einen der rührigsten eutschen 1lder-
sacher Zinzendoris VOT' * den lJutherischen Sen10r (Oberpfarrer) ın Frankfurt/
Main, Johann Philipp Fresenius. Mit ”Nachrichtendienst” spielt Hutton auf
die weitverzweigten Verbindungen des Sen10T7Ss A und qals WT -
den die Y Bew 2!  en Nachrichten VOIl Herrnhutischen Sachen bezeichnet, die
Fresenius Vo  - 1746 bis 1751 in acht, Sammlungen (vier Bänden) herausgab.
Biographische und theologische Nachschlagewerke en diesem dritten ach-
folger Speners im Frankfurter Senlorat eigene Artikel gewidmet, 1n denen
auch seine als egner Zinzendoris erwähnt, wenn auch D3 unter-
schätzt wird (2) Bei dieser Kontroverse Jag offenbar der usgangspun. für
die Untersuchung VO  n Raisig, einer Dissertation Fachbereich eli-
g10nswissenschaiten der ohann-Goethe-Universität Frankfurt, doch erweiter-

ich die Fragestellung Y7ur grundlegenden rage nach der Persönlichkeit
und dem Werk dieses eute fast unbekannten nn Philipp Fresenius”(S. 151.)
Dem Hauptteil des Buches ist eın biographischer orspann vorausgeschickt

19-30), der ich CNg ”die einzig originäre (F7 lographie des Fresenius”
18) iın der Leichenrede Conr Casp Griesbachs anlehnt Der Piarrers-

sohn aus der äahe VO  o Bad Kreuznach (geb. übernahm NAaC Theologie-
sStudium und Hauslehrertätigkeit die väterliche Pfarrstelle, wurde 1734 Z Wel-
ter urgprediger ın Gleßen, 17 .36 Ho{fdiakon hessisch-landgräflichen Hof
1n arms $ kehrte 17492 als außerordentlicher Professor für Philosophie
und Z weiter Stadt- un«ı urgprediger nacC Gießen zurück, iolgte aber schon
1743 dem Ruf Qui ıne rankfurter Pfarrstelle und wurde 1748 Sen10r der
lutherischen Pfarrerschaft ın der Reichsstadt, 1761 starb

Der Hauptteil der Untersuchung Ralis1iıgs gilt Fresenius’ ”Verständnis Vo  n
christlicher ehre unı christlicher Lebensgestaltung”, das ın drei Themen-
bereichen entialtet wird: der Anthropologie 31-80), der auch die Erorte-
rUu: theologischer Prinzipieniragen Ww1e Vernunit Uun:« au Schrift und
Offenbarung subsumiert werden, der Soteriologie 831-132) un! der Ekkle-
siologie 133-195). diesen etzten Bereich wird auch die Pastoraltheolo-
gie eingeordnet, und eın TS ”die Auseinandersetzungen des
Fresenius mit der Bewegung des Graien Zinzendor. 169-195). Die Arbeit
beschließt Yeine Wertung des nn Philipp Fresenius” 196-207).
Als azlı der Untersuchung ergibt sich: Fresenius i1st eın Vertreter jener
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vermittelnden eologie im zweiten Viertel des Jahrhunderts, A1e
Hirsch als "ietistische Dreiviertelsorthodoxie” charakterisier hat der
”zewissen O{ffenheit eınen freieren Vernunftgebrauc N un ın der 7s729m
Pietismus übernommenef) Lebenszugewandtheit dieser Theologie” S1e Ral-
sSig bei TEesSeENIUS eine rühaufifklärerische Tendenz seines chaififens” (S 205
206f

Dem Leser fäallt _ freilich nicht leicht, diese Ergebnisse einzusehen. Das
liegt VOrLr em daran, die 1im Hauptteil reierlerten Ansichten VonNn Fre-
SeNius weitgehend iın der u{ft hängen’ —  S Wwird weder zeitgenÖössisches
Vergleichsmaterial herangezogen noch die nach traditionsgeschichtli-
chen D  Zusamme  ängen gestellt (Z werden Fresenius’ Straßburger er
Elias Silberad unı nn ichael Lorenz nicht einmal erw ähnt)
Die Kriterien ZUTF er einzelner emente als Orthodox, pietistisch oder
aufklärerisch werden nicht klar argelegt. diesem Zusammenhang gel
noch auf den unglücklichen Untertitel hingewiesen, in dem Pietismus als Be-
zeichnung der Bewegung, Aufklärung als Bezeichnung einer Epoche gebraucht
Wird

Das Literaturverzeichnis 208-218) bestätigt die ermutung, die Schwä-
chen des Buches nicht zuletzt 1ın einer unzureichenden Quellen- und Literatur-
kenntnis unı -verar  itung begründet Sind. Handschriftliche Quellen ehlen
ganz, obwohl solche reichlich vorhanden Sind,. dem Verfasser verstreu-
teahandschriftliches ater13a. Ww1ie etwa eute nitätsarchiv errnhu lie-
gende Korrespondenzstücke von Fresenius U: mMmit dem Grafifen VO  n Stolberg-
Wernigerode unbekannt geblieben ist, 13ßt sich noch entschuldigen; Sanz
unverständlich aber 1st c WenNnn ın einer Frankfurter i1sSsser  10N der —
fangreiche Nachlaß VO  - Fresenius bersehen Wwird, der sich ın der and-
schriftenabteilung der Frankfurter Stadt- und Universitätsbibliothek befindet ® —a
Es handelt Ssich 700 Briefe, veröffentlichte und unveröffentlichte
Manuskripte 4)1 Aktenstücke und eine nzahl von reı  1  en Dieses
uellenmaterial nicht NUur den biographischen eil qau{i iıne breitere
unı solidere Basıs gyestellt als die Urc pietistische 'opl bestimmte Lei-
chenrede Griesbachs, sondern auch eın plastisches ild des Seelsorgers und
Kirchenpolitikers Fresenlus entstehen lassen.,
Das chronologische Verzeichnis der gedruckten er von Fresenius hat
Raisig 1.W. aus F, W Strieders ’Grundlage einer hessischen Schri{fit-
steller- und Gelehrtengeschichte’ übernommen, die Titel aber Ww1ıe zahl-
reiche Nd1ızıen beweisen nicht überprüft, Ssondern DU  b orthographisch
dernisiert; Strieders Hinweise auf Rezensionen unı spätere Auflagen hat Ra1-
Sig weggelassen. Übersetzungen iın andere prachen hat nicht aachgewiesen,
obwohl 331e den 1NAdrucCc VOoO  [ der beträchtlichen Wirkung -besonders der pasto-
raltheologischen TDelıten des rankiurter Senlors abrunden können (vgl
SM die 1m Svensk Boklexikon genannten schwed Ausgaben noch 1mM

Die übrige, ohne orgfalt aufgeführte lteratur welist erhebliche Lücken auf
An Quellen L Theologiegeschichte begegnen außer Hirschs Hilfsbuch
ZU. Studium der Dogmatik Nnu  H die einschlägigen Anthologien VO  [ Zeller,

Schmidt/W. Jannasch und Philipp 1n der el ’Klassiker des TOLe-
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stantismus’ und Beyreuthers populäre Ausgabe von Pıa desideria.
Mit der NeUeEeTEN lteratur den ereichen rthodoxie, Pietismus, uikläa-
ru. zeigt sich Raisig wenig vertraut.

Im en dieser Zeitschrift richtet sich das ugenmer. VoOr em aut
Raisigs Darstellung der ”Auseinandersetzung des Fresenius mM1 der eWwe-
Sung des Grafen Zinzendorifi”. Die bereits monlierten mangelnden Quellen-
und Literaturkenntnisse Lreten hier sehr zutlag!| Von Zinzendori{is Wer-
ken nennt aisig NUur die Auszüge in der erw Quellensammlung von

Schmidt und Jannasch Die historischen und biographischen er Vo

Spangenberg, NZz unı chrautenbach Sind ihm ebenso wenig wıe
euerTre TDe1liten, Als einziges Werk übe  b Zinzendor{f und die Brüdergemeine
wird die Kurzbiographie Beyreuthers aufgefü  £ Durch Literaturhinweise
hat sich aisıg nicht weiterführenden tudien anregen lassen. 1C ein-
mal Dechents Au{fsatz über ”die Beziehungen des Grafen VO.  a Zinzendorf
Z.U den Evangelischen in Frankfurt a., H & hat herangezogen, obwohl ın
anderen, VvVon Raisıg benutztener darauf verwliesen wird W — a egenü  T
seinen orlagen bringt a1lsıg nıc eues, vielfach omMm e5s Sogar einem
niormations- oder Präzisionsverlust un Mißverständnissen (6)
Man kannn nicht behaupten, der geschichtliche Kontext der Auseinander-
setzung auch NUur iın Umrissen eutlic würde Die kirchliche Situation ın der
Reichsstadt Frankfurt, kirchliche und separierte etisten OZUSagenNn ın
Gemengelage lebten un! ge1it 1:  ©& auch Herrnhuter Konventikel gyab, das
ender Herrnhuter Gemeinorte in der etterau, die brüderische

Y Diaspora’ - Arbeit den Erweckten in den umliegenden ebieten, die Sich-
tungszeit in der emeine und das dadurch bedingte Anwachsen der Polemik
gegenh die Brüder es dies gibt erst den für das Verständnis des Konflik-
tes nötigen Hintergrund und atte mindestens kizziert werdep müssen.,

diesem Zusammenhang erscheint M1r beachtenswert, Fresenius w äah-
rend seiner zweiten jQ1elbener eit einen ersten Höhepunkt Kampf der theo-
ogischen Fakultät Zinzendor{f erlebte (Die usführliche N  ung
übe  - diesen treli Von Baumann hat Ra1isıg nicht ZU  — Kenntnis ge_
OIM MeIN, Im Le  Oörper herrschte Besorgnis über errnhuter Einflüsse
unter den enten, und über errnhuter Konventikel nahegelegenen
Grünberg hatte das andgr äfliche Konsistorium eın utachten angefordert,
Zinzendor{i{is Übersetzungsproben des gaben Anlaß, mehrere mester
lang Vorlesungen über die ataiologila” jetwa ;: Jeeres Gerede] inzendori{is

en, Unı Benner machte sich mit seinen en ersten polemi-
Schen Schriften Wortführer der Fakultät den Graien Vor diesem
Hintergrund gewinnt ıne Nachricht Nnsere Aufmerksamkeit, die niehl
mitgeteilt hat seiner Hassıla Ww1 einen längeren AD=
schnitt den ”Übertritte (n) den Herrnhutern” und erwähnt hier eın 1m 1ene-
ner Dekanatsbuch verzeichnetes utachten über ıne pr1ıvate Abendmahlsfeier,
die Fresenius Kreis Vo  (a zehn Erweckten hielt (8) alsıg, der 1e uch
benutzt hat, geht auf diesen Vorgang mi1t keinem Wort ein, obwohl weiıtere
achforschungen dieser Stelle geradezu herausgeifordert werden
vielleicht der auffallend schnelle echsel (nach NUur einhalbj ahrigem Au{fent-
halt ın Gießen) auf eine Frankfurter Pfarrstelle mit diesen Ereignissen
Sam men
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Frankfiurt MU! Fresenius erfahren, da gerade Qauf die "’erweckten SecEe -
len unter seinen Pfifarrkindern die errnhuter römmigkeit 1ne besondere
Faszınation ausuüubte Aus dieser Lage erwuchs seine erste, durchaus sgeel-
sorgerlich gemeinte, aber SsSchon TeC polemisc! abge  e Schrift VOor-
]äufige Antwort, welche denen geben pflegt, welche ihn fragen, ob sS1e

der Herrnhutischen emeıine übergehen oder ın derse.  igen bleiben sol
len? » wel weitere Ausgaben Fresenius’ Kritik Theologie,
römmigkeit, ideellem NSpruc der errnhuter unı der Persönlichkei
des Graien reieriert Raisig 1.W.,. anhand dieser Schri{it Theologisch WITr
der Sen10r den errnhnutern VOL allem iıne Verkürzung der biblischen Aus-
gecnh einer isolierten, iın der 1ut- und Wundenirömmigkeit konzentrierte
Erlösungslehre VOL unı eın verkehrtes Verständnis VO  > Geseiz un
Evangelium, das alscher Glaubenssicherheit un ZU  — Verkennung der

führe uch hier bleibt Raisigs Darstellung der Oberfläche, da
diıe Positionen Zinzendori{is wenig ennt, die kontroversen prä-
1Se herausarbeiten können. inzendori{is Schrift 'D  1e gegenwärtige Ge-
STa des Kreuzreichs Jesu 1ın seiner Unschuld’ (1745) vertieiten
Einsichten verhelifen können ebenso w1ie die 1748 anonNnym erschienene Herrn-
utfer ntgegnung 9 Nothdüriftiger Nachklang Quti nn Philipp TesenNIiL
Vorläufige Antwort, ehe na  a in gefragt, ın PUunNCcLO der Herrnhutschen Ge-
meine, ingleichen auf seine übrigen Schrifiten dieselbe‘ Raisig unbe-
annn geblieben ind uch wel weitere AaNONYyIMME Schriften, die für Fresenlus
Parteı ergreifen (9) Die schon ben angemerkte isolierte Betrachtungsweise
1aßt in nıc dem Ort der E des Fresenlus 1m Emsembie der Antizın-
zendorfiana und Antiherrnhutiana der 1740er re iragen. Sind Positio-
e  n der allenser (der , wıe Zinzendor{i agen pflegte, ”a lten Waysenhaus-
arte1i”), die Fresenl1us 1Ns eld &e der hat uch Einwände seiner

ehemaligen Gießener Kollegen aufgegriffen?
Gar nicht ZUTr Geltung omMmm 1n Raisigs TS die kirchenpolitische e1lte
des Koni{ilikts Fresenlius War weniger qals theologischer Kontrahent fürch-
ten (J alc oder Bengel erns  ere egener), sondern vielmehr
qls kirchenpolitische Schlüsselfigur 1ın der Verkehrsmetropole Frankfurt, der
alle Möglichkeiten der gitation inzendor{fi und die errnhuter auS -
{)} chöpfte
on 1m Vorbericht Zı Sseiner Vorläufigen Antwort hatte Fresenius als
”pPrüfungs-Regeln der Herrnhutischen cie” den ”’Umgang mM1 Leuten VO.  [
dieser Parthey” und ”eine fleisige Correspondenz mi1t rechtschaffenen M än-
DNeTrTn über die Herrnhutische Secte” genannt. ETr knüpifte Beziehungen "ah-
gegangenen” Brüdern, die in den Y Bew  rten Nachrichten’ literarisch Be-
gen die Brüdergemeine auftreten ließ OT, Regnier), unterhielt Beziehun-
SCI renommMmMierten Gelehrten wıe Cyprlan, Baumgarten,
Walch und Gegnern Zinzendori{is 1mM Ochadel, WwW1e dem säachsischen
Her zog ntion Ulrich dessen Beichtvater Wäar, und dem Hauptwider -
sacher inzendori{is Trafi Christian Tnst Stolberg-Wernigerode. Frese-
n.ıus Verbindungen reichten VO.  ( Königsberg bis Tübingen, VO  [a} Petersburg
bis erı Die Charakteristik als ”yzeheimer Nachrichtendienst” (Hutton,
S.0 ist also nicht abwegig Der Restbestand der orrespondenz kann
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diesés ild erwelıtern un vertieien. Diese kirchenpolitischen Aspekte waren  H{
der sorgfältigen Untersuchung unı Darstellung wert SCWESECN un! hätten wel-
terführende Einsichten ZU Verhältnis der eutschen evangelischen Kirche
1m Jahrhunder un ihrer Theologen ZU Brüdergemeine gebracht.
Das Ungenügen der Darstellung Ra1lisıgs welist auf ıne empfindliche UuUc
ın der Zinzendori-Forschung hine die Polemik den Grafen un! die Bruü-
der harrt noch weithin der sorgfältigen Aufarbeitung el wären nicht LUr

die vielfältigen kirchenpolitischen Querverbindungen aufzuhellen, sondern
auch die kontroversen theologischen Positionen klaren Die 1MmM Manu -
skript abgeschlossene Zinzendori-Bibliographie des Zinzendori-Arbeits  el-
SCc5S, die uch die Mehrzahl der Polemica aufführt, WIird küniftig eın vorzüg-
liches Hilfsmittel se1in, unı die el ” Antizinzendorfiana’ ın der Olms-Aus-
gabe wird einıge wichtige Schriften ın otomechanischem Nachdruck ZUTLTF Ver-
ügung stellen.

Anmerkungen

An Exposition Lrue Of the Matters objecte: ın England LO the
People known Dy the ame of the nNnıtas Fratrum By the Ordinary of
the Brethren The otes and Additions, DYy the Editor, London Vr55, Add

Eıne positive Wertung VO  n Fresenlius Lindet ich dagegen bei John
Wesley: ”He writes both like gentleman and istian: ith mildness,
g0o0d nature, and g00d MAaNNeCTS:; and yet ith all plainness of speech,

LO place elr SC the Moravians ] pride, guile, and Varlous 6SLCrOTS
iın the cleares and sStrongest 1g (The Journal of the Rev .JJohn Wes-
ley, ed Dy Curnock, ILL, London I917; 274)
TSC Gruber, 1l1gemeine Encyklopädie der Wissenschaiten und Künste;
Allgemeine eutsche iographie; eue eutsche lographie; Realencyclo-
päadie für Theologie unı Kirche (2 i Aufl.); Calwer Kirchenlexikon;
Die Religion 1in eschichte und egenwart (3 Audl.); nur lokale edeu-
ung‘ Steitz, ebı 2!
Geschichte der NEUECT’EIl evangelischen Theologie, A 1951 395
RBei Stichproben onnte ich die aNOoNyMECN Fragmente 3 9 3 341

als e1lile der VOIN Fresenius edierten Schri{ft Becherers Nöthige
T  ng VO  } der Zinzendorfifischen Lehr-Art VO  w der eil Dreyeinigkeit,
Frankfurt/M. 1748, identifizieren,
Zeitschriit für Kirchengeschichte (1894) 19-68, bes.63-67

ründung eıner eigenen Pilgergemeinde ın Frankfurt 169)
F Der Kampf der j1elbener Theologischen Fakultät Zinzendor{ und die

Brüdergemeine 0-1  9 1n Beiträge ZU. hessischen Kirchengeschichte
(1931) 113-198

5) Kirchenbehörden unı Kirchendiener ın der Landgraifschaft essen-Darm-
stadt VO  a} der efiformation DiS Anfang des ahrhunderts (Hassla

2), Darmstadt 7925; ier‘ 405
—” Der umgestimte Nachklang, der Anmerkungen, über  H den sogenanten noth-

dürftigen Nachklang, eines Herrnhuters O: (3 1748 ; Evangelischer
Wahrheits-Klang den unreinen und falschen Thon des Nothdürftigen
Nachklangs Frankfurt un! Leipzig 1749

Hans chneider T


